
8. 109.] Der Schlämmhderd. 561
digkeit zur Folge Haben, fo daß gröbere Theile durch den Strom mitgeriffen
wirden, wenn man nicht durd, Einlegen Fleiner Ueberfallfeiftchen bei a,a
für eine entfprechende Hebung des Spiegels der Slüffigfeit forgte. Durch)
diefe Erhebung der Flüffigfeit wird aber wiederum eine fprungweife Ver:
vingerung der Durchflußgefchwindigfeit veranlaft, der zufolge fi) num aud)
mattere Mehlforten ablagern, und «8 exgiebt fi hieraus, warum Mehl
tinnen trog aufmerffanfter Bedienung doch nicht eine fo gleichmäßige Sor-
tirung erzielen laffen, wie die beiden exftangeführten Apparate. Ein anderer
Nahtheil dev Mehlvinnen gegenüber den Spitfäften und Spigluttenappa-
vaten befteht darin, daß man bei den Ießteren den abzuziehenden Mepfforten
jederzeit denjenigen Näffegehalt extheilen kann, welcher für die folgende
Slaffirung auf den in den nächften Paragraphen zu befpredienden Mafchinen
erforderlich ift, während die aus den Mehleinnen ausgehobenen Mehle zu
diefem Behufe einer befonderen Vermiengung mit dem erforderlichen Waffer
bedürfen.

Die durch die hier befprochenen Apparate erhaltenen Sorten fegen fich,
wie überhaupt die gleichfälligen Körper, zufanmen aus größeren und flei-
nerven Körnern, von denen die größeren aus weniger dichtem Stoffe beftehen,
während die Eleineven Körner die dichtere metallhaltigere Subftanz enthalten.
Eine Trennung diefer legteren Theile von der tauben Gangart würde nun
zwar dur) Siebe erzielt werden fünnen, wegen der Hierbei auftretenden oben
angeführten Schwierigkeiten wendet man indeffen anftatt der Siebe die im
Holgenden zu bejprechenden Majdinen an, welde die befagte Abfonderung
nad) der Größe durd) bewegtes Waffer herbeiführen.

Der Schlämmherd. Wenn man die aus den Abzugsöffnungen von 8. 109.
Spigfäften oder Spiglutten abfließende Trübe in einem fehr dünnen
Strome über eine fehwac) geneigte Fläche fließen läßt, fo findet hierbei eine
Abfonderung der in der Trüübe enthaltenen gleichfälligen Stoffe nad ihrer
Dichte ftatt, infofern nämlich die dichteren und daher Heineren Körner fic)
auf der Fläche abfegen, während die weniger dichten und größeren Theile
von dem Wafferftrome mitgeführt werden. Diefe Wirkung ift nur dann zu
erwarten, wein einerjeits die Gefchnoindigkeit des Trübeftromes entfprechend
dev geringen Herdneigung eine fo mäßige ift, daß die gedachten dichteren
Körner nicht mitgenommen werden, und wenn andererfeits die Tribe in
einer fehr dünnen Schicht über die Fläche des Herdes geführt wird. E8 be-
ruht nämlich die abfondernde Wirkung eines folchen fehr dinmen Flüffigfeits-
ftromes wefentlic davanf, dag die Gefchwindigfeit unmittelbar an der feften
Fläche wegen der Adhäfion an derfelben eine geringere ift, als in den dariiber
gelegenen Höheren Schichten, jo daß alfo in Folge hiewvon die größeren Kör-
ner einem ftärferen Wafferftoße ausgejegt find, als die Heineren und dic)-
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teren. Bei einer größeren‘ Diele des Trübeftromes wiirde daher auf die

bier gedachte Wirfung gar nicht zu rechnen fein, e8 wiirde vielmehr, wie in

den vorftehend bejprochenen Mehlrinnen dabei mr eine Abfonderung
nad) der Gleichfälligkeit herbeigeführt werden können, und man würde

aljo mit der von den Spipfäften oder Spitlutten erhaltenen Trübe, da die-
felbe nur lauter gleichfällige Körner enthält, eine weitere Ausfcheidung nadı
der Dichte oder eine Elaffirung durd) einen Strom in difer Schicht nicht

vornehmen fünnen.

Die zu der hier gedachten Ausfcheidung oder Claffirung dienenden Vor-
richtungen oder Herde find entweder von folder Einrichtung, vermöge
deren man auf der Fläche des Herdes eine Ablagerung der niedergefchlagenen
Stoffe oder den fogenannten Herdfag bis zu einer beftimmten, etwa zwifchen

100 und 250 mm fjdwanfenden Dice fich bilden läßt, bevor man eine Ab-
räumung diefes Herdjages bei unterbrodjdener Trübezuleitung vornimmt,
oder man fann au eine Befeitigung der abgelagerten Stoffe fogleich vor

nehmen, jobald ficd) die Herdfläche mit einer nur dünnen Schicht bededt hat.

Im Tegteren Falle heißen die Herde Yeerherde im Gegenfage zu den
BollHerden, bei welchen man. die zuerft gedachte Anfanımlung eines
dieferen Herdfages zuläßt. Während die VBollherde der Natur der Sadı

nad) abwechjelnd. betrieben und abgeräumt werden, fan man dagegen bei
den Leerherden ebenjowohl einen intermittivenden wie auc) einen continuir-
lichen Betrieb ermöglichen, wie fid) aus den fpäteren Betrachtungen ergeben
wird.

Die einfahe Einrihtung eines Vollherdes ift durch Fig. 365 veran-
Ihauliht, woraus man erfennt,_wie die bei @ zugeführte Trübe über die

aus Brettern gebildete geneigte Herdfläcdhe be fließt, derart, dag die Flüfjig
keit fich möglichft gleichmäßig iiber die ganze Hevdbreite vertheilt. Um dies
zu erreichen, find bei dd in zwei gegen einander, geneigten Neihen einzel
Klögchen angebracht, durch deren Zwihenräume die Tribe hindurchtritt,
um in möglidjt gleichmäßiger Vertgeilung über die Herdfläche zu fließen.

Nacd) dem vorftehend Angegebenen werden fid) in dem oberen Theile des
Herdes die dichteften Körper niederichlagen, während die minder dichten ic)
weiter nad dem Fußende Hin ablagern und nırr die am wenigften dichten
nicht oder nur wenig erzhaltigen Stoffe von der Flüffigfeit nad) der Abzugs-
rinne e entführt werden. Da hierbei die danernd richtige Neigung des Hevder
für die beabfichtigte Wirkung von hervorragender Bedeutung ift, jo hat man
dafür zur forgen, daß die Oberfläche des Herdfages immer parallel zu den

Herdboden verbleibe. Um dies zu erreichen, find in der am Fußende des
Herdes angebrachten Wand in mehreren Neihen iiber einander Abzug
Öffnungen angebracht, jo daß man durch den Verfchluß der Deffnungen in
einer unteren Neihe durch Pfropfen den Spiegel der Trübe am unteren  
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Ende des Herde entjprechend erhöhen kann. In Folge der hierdurch er=
veichten geringeren Gefchwindigfeit der Tribe in dem unteren Theile wird
die Ablagerung der Stoffe dafelbft befördert, jo dag man es hierdurch in
der Hand hat, die Oberfläche des Herdfages in erforderlicher Art mit dem
Herdboden parallel zu erhalten.
Um auch die fir eine gute Wirkung des Herdes unerläßliche cbene Ober-

fläche de8 Herdfates ftetig zu erhalten, ift ein Arbeiter beftändig damit be-
ihäftigt, mittelft eines an einem längeren Stiele befindlichen Brettchens
bezw. einer Binfte die Oberfläche des Herdfages zu ebnen und das Ent-

 

ftehen von Pängsfurchen zu verhindern, wie fie durch den Trübeftrom Leicht
veranlaßt werden. Mit diefer Operation des Ebnens, bei welcher das
Streichbrett ftetS nad) dem oberen Ende hin bewegt wird, umder
hierdurch, zuriikgefchobenen Trübe wiederholte Gelegenheit zum Abfcheiden
dichterer Theile zu bieten, wird gleichzeitig eine Befeftigung des Herd-
fages durch entfprechendes Drüden verbunden.

Ein folher Herd Hat durchfchnittlich eine Länge von 3,6 m bei einer
Breite von etwa 1,5m. Die Neigung der Herdflähe ift um fo größer an-
sunehmen, je vafcher das Mehl ift und beträgt bei den gröbften Sorten
iS gegen 8 Grad, während manfie für die feinften Mehle oder Schmante
ur zu etwa 3 Grad annimmt. Die Menge der Tribe beträgt bei einem
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Herde der angegebenen Abmeffungen etwa 15 bi8 20 Liter in der Minute
für vafche Mehle und etwa 3 bis 4 Liter für Schmante, und man dar
annehmen, daß der Gehalt an Mehl in 1 Eubiffuß — 31 Liter bei vajcheı

Sorten 25 kg und bei Schnianten nur 5 kg beträgt. Demgemäß ift aud)

die Zeit fehr verfchieden, welhe zu einer Füllung des Herdes, wozu etwa

30 bis 40 Centner Mehl oder Schmant verfchlämmt werden, erforderlic)
ift, indem diefe Zeit zwifchen drei bi8 vier Stunden bei rajchen Mehlen und
10 bis 20 Stunden bei Schmanten jchwanft.

Um die mühlame Arbeit des Ebnens der Oberfläche des Herdfages zı
vermeiden, hat man die Schlänmherde als fogenannte Aundherde hev

geftellt, d. H. man Hat ihnen die Form ftumpfer Kegelflächen mit verticalu

Are gegeben, auf welchen das Ebnen des Herdfages durch rotivende Strcic)

brettchen bewirkt wird, jo daß die Handarbeit Hierbei fortfällt. Se nadpden

man hierbei die Kegelflähe erhaben oder hHoHl geftaltet, entfteht der

Kegelgerd oder der Trihterherd. Bei dem erfteren wird die im dar

Mitte de8 Herdes eintretende Tribe in gleihmäßiger Bertgeilung über die

innere cylindrifche Umfafjungswand des eine vingförmige Kegelfläche bilden

den Herdes geführt, von wo aus fie fi) nad) dev äußeren -tiefer Kiegenden

Einfafjung in einer dünnen Schicht herabbewegt, um Hier duch Löcher zu

entweichen, welche in diefer Umfafjung in mehreren Reihen ringsum a

gebracht find. Umgekehrt tritt die Trübe bei dem Trichterherde am

äußeren Umfange hinzu, und bewegt fich in gleichförmiger Schicht nad) dr

inneren tiefer liegenden Umfafjung, welde in derjelben Art mit Abzug

öffnungen verfehen ift. Eine in der Are de8 Kegels aufgeftellte ftehend:

Welle ift mit zwei oder vier horizontalen Armen verfehen, die über die gan

Herdfläche fi) erftreden, und an welche vermittelft Ketten die Streici-

bretter angehängt find, die bei der langjamen Umdrehung der ftchenden

Welle über die Oberfläche des Herdfages Hinwegftreifen. Auch hier hal

man durch entfprechenden Berfchluß der unteren Abflugöffnungen, wie bei

dem gewöhnlichen Schlänmherde dafür Eorge zu tragen, daß die Oberfläct

des Herdfages möglichft mit der Herdfohle parallel bleibt, und man muf die

befagten Streichbretter in dem Maße Höher aufhängen, in welchem mit jı-

nehmender Dice der Ablagerung die Oberfläche des Herdfages fich erhöht,

zu welchem Ende die Ketten, an denen die Streichbretter hängen, über Fein

an den Armen der ftehenden Welle angebrachte Kettenrollen gewidelt jud.

Die Wirfung eines folhen Nundgerdes ift im Wefentlichen nicht ver

fehieden von derjenigen des vorftchend befprochenen gewöhnlichen geraden

Hexdes, nur ift zu bemerfen, daß hierbei die Diefe der hevabfließenden Tribe

eine Aenderung erfährt, infofern nämlich diefe Dice bei dem Kegelherdt

wegen der Ausbreitung nad) dem Ausflugumfange hin Heiner wird, während

umgefehrt bei dem Trichterherde eine Zunahme diefer Dicke nad) dem Aus 
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fußumfange in dem Maße auftritt, wie die Trübe zufammengedrängt wird.
Da von diefer Die der Trübefchicht auch deren Gefchwindigfeit beeinflußt
wird, fo muß bei dem Kegelherde eine Verminderung der Gejchwindigfeit
der Trübe nad) dem Fuße hin ftattfinden, in Folge wovon fic dajelbft die
minder dichten Körper in entfprechend größerer Menge ablagern werden.
Bei dem Trichterherde dagegen ninmt die Gefchwindigfeit der abwärts nad)
innen ftrömenden Tribe nad) dem Fuße hin zu, jo daß ein großer Theil

der weniger dichten Körper, welche fich bei dem geraden Herde unter fonft
gleichen Umftänden auf der Herdfohle am Tußende ablagern, hier von der

Trübe mitgeführt wird. Diefer Umftand ift aber deswegen nu von unter-

geordneter Bedeutung, weil die am Fußende des Herdes zur Ablagerung
gelangenden Mafjen wegen ihres geringen Erzgehaltes doch in der Negel
nicht weiter verwerthbar find. Um indeffen die Verfchiedenheit der Ge-
ihhwindigfeit auf dent Herde nicht zu groß werden zu laffen, pflegt man den
inneren Ring tunlichft groß, etwa gleich 1,8 m, und die Herdlänge, d. h. den
Abftand des äußeren und inneren Ninges, nicht größer alS etwa 2,2 m
zu machen.

Ein Hauptübelftand aller Aundherde, fowohl des Kegelfürmigen wie des
trichterförmigen, befteht darin, daß die Streichbretter oder Bürften wegen
ihres einfachen Hinwegftreifens über den Herdfag die Oberfläche des letteven

nur ebenen, den Herdfag aber nicht befeftigen fünnen, fo daß der-

felbe auf Aundherden lodfer ausfällt. Aus diefem Grunde eignen fich die
Nundgerde nur für vafchere Mehlforten und nicht fir Schmante, da die
Itgteren eine Befeftigung erfordern, fals ihre Oberfläche vegelrecht aus-
jallen fol.

Ein folcher AundHerd erhält einen inneren Durchmefler von etwa 2m

und augen einen Durchmeffer von 6m, alfo eine radiale Länge von 2 m.
Die Welle mit den Streichbrettern läßt man 10 Umgänge in der Minute
machen, wozu nur eine geringe Betriebsfraft von ungefähr Y/zo Pferde-

fraft erforderlich if. Die Füllung dauert je nach der Mehlforte zwei
di8 drei Stunden; wegen der längeren zum Abräumen erforderlichen Zeit
fünnen indeffen täglich in dev Negel nicht mehr als zwei Füllungen erzielt
werden.

Der Stossherd. Eine jelbftthätige Ehnung und Befeftigung des Hewd-
fages läßt fc) auch dadurch erzielen, daß man dem Herde felbft eine der-
artige ftoßende Bewegung ertgeilt, daß vermöge derjelben die einzelnen
Theilchen de8 Herdfages feft gegen einander gepreßt werden; die hierzu
dienende Einrichtung führt den Namen Stoßherd. Die Anordnung eines
tolchen, fowie die Betriebsart deffelben ift aus der Fig. 366 (a. f. ©.) eı-
fichtlich.
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